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Arbeitsmarkt-Konsequenzen der 
Informatik 
Nationalrat Heinz Allenspach. Direktor des Zentralverbandes schwerzerrscher A rbertgeber-Organrsat~onen. Zurich 

Das Informatikzeitalter ist bereits angebrochen. Es führt - w k  die m.i- 
h Analysen schlüssig nachweisen - ZU entscheidenden Veränderungen 
auf dem Arbeitsmarkt. Das kann nicht mehr wegdiskutiert werden. Unsicher- INFO-PARTNER 
heit ksteht höchstens noch Über das Tempo der Veränderungen, die Inten- 
sitat und die Richtung. Die Schweiz steht nicht an der Spitze dieser Entwick- 
lung. Es mehren sich im Gegenteil die Stimmen, die meinen, wir seien im 
Begriff, den Anschluss zu verlieren oder hätten ihn bereits verloren. 
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Verzichten wir auf Informatik. dann 

vermindern wir Wohlstand und Beschafti- 
gung und werden in der Produktion von - Gutern und Dienstleistungen herkommli- 
cher Art bald zu teuer sein Was aber 
noch schwerer wiegt unsere Produkte 
und Dienstleistungen waren dann bald 
auch dus Qualitativen Grunden nicht mehr 
absetzbar Wer glaubt. den Einsatz der 
wuen  Informatik. der Mikroelektronik 
usw in der Schweiz verbieten. verhindern 
oder gesellschaftlichen Kontrollen unter- 
werfen zu konnen. oder wer ihren Einsatz 
von oer Erfuliung sozialer Kompensa- 
Iionsforderungen. Besitzstandgarantien 
usw abhangig machen wiil fuhrt unsere 
hochentwickelte Wirtschaft und unseren 
Lebensstandard mit der Zeit auf das Ni- 
veau eines Entwicklungslandes zuruck. 
das von Arbeitslosigkeit. Unwissenheit 
und Resignation sowie Handarbeit. wis- 
senschaftlicher und technischer Ruck- 
sIandig4eit gepragt wird. 

Ohne Mikroelektronik keine Zukunft 
Wir haben die Eigenfertigung von 

Chips schon mehr oder weniger aufgege- 
ben. weil die fur uns erreichbare Serien- 
grosse weit unter der kritischen Grenze 
der Wirtschafltichkeit liegt Ob es gelun- 
gen ware, diese Produktion spezifisch in 
der Schweiz zu domizilieren. wenn wir 
deren Bedeutung fruher erkannt und ge- 
fordert hatten. ist fraglich Heute ist es 
aber ofíensichltich zu spat Damit haben 
wir nicht nur Besch~n,gungsmoglichkeiten 
pretsgegeben, wir sind damit auch schon 
mit einem allgemeinen Konkurrenznach- 
ted konfrontiert. denn derpznige. der 
zuerst uber den fur bestimmte Funktio- 
nen richtigen Chips verfupt. ist beim Ein- 
bau der Mirkoelektronik in die Produkte, 
Maschinen Apparate usw im Vorteil Un- 
sere Industrien im Bereich der Maschi- 
nen. Apparate. Gerate usw mussen die- 
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se Chips in ihre Produkte einbauen. nicht 
nur. weil mikroelektronisch gesteuerte 
Gerate vielfach billiger. sondern weil sie 
leistungs- und werwendungsiahiger sind 

Daruber hinaus werden Steuerungs- 
elemenre in Bereiche eingebaut. wo sie 
herkommlich zu teuer oder uberhaupt un- 
denkbar gewesen waren Es gib1 Progno- 
stiker. die annehmen. die Mikroelektronik 
werde Tausende von neuen Produkten 
moglich machen. die ohne diese Chips 
nicht realisierbar waren Verfolgt man 
das. was sich in den letzten drei bis vier 
Jahren vollzogen hat, kann man diesen 
Prognosen kaum gru.idsatzlich wider- 
sprechen Wir sind wi-tschaftlich darauf 
angewiesen. dass ein Teil dieser neuen 
Produkte in der Schweiz entwickelt oder 
hergestellt wird 

Es wird langerfristig eine gravierende 
Arbeitslosigkeit eintreten. wenn wir diese 
Neuorientierung nicht vornehmen gleich- 
gultig. ob wir sie wider alle Vernunft und 
Erfahrung nicht vornehmen wollen oder 
nicht vornehmen konnen beisDielsweise 
weil unsere Ausbildung und unser Know 
How in diesen Bereichen ungenugend ist 
In beiden Fallen ware die Einbusse an 
Wohlstand und Beschaftigung selbstver- 
schuldet Wir mussen uns bewusst sein. 
dass wir Produktion und Entwicklung auf 
den Markl. auch auf den Weltmarkt und 
die Bedurínisse der Zukunft auszurich- 
ten haben und weniger auf unsere ge- 
wohnten Tatigkeiten. unsere bisherigen 
Erfahrungen und fruher erworbenen be- 
rutlichen Qualifikationen Ohne Mikro-- 
elektronik. ohne I n f o r r n a t i k ~ v ~ w i r  
dLZukunft.-verjiêre.' wir Arbe!tspÏatzë _-- 
und Wohlstand 
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Veränderungen im Arbeitsbereich 
Selbst wenn wir uns uberall positiv zu 

diesen neuen Technoiogien bekennen 
und sie voll in Wirtschaft und Ausbil- 
dungssysiem inteprieren. sind Verande- 
runpen im Arbeitsbsreich in grosmem 
Ausmars zu erwaTten Beispiele dafur 

sind. vereinfacht ausgedruckt, der Indu- 
strieroboter. die menschenleere Fabrik. 
das papierlose Buro Es besteht hein 
Zweifel. dass durch diese neue Enlwick- 
lung Arbeitsplatze vernichtet werden 
Das ist keine Besonderheil der Mikrooro- 
zessoren und der Informatik, sondern le- 
der technischen Entwicklung und jeder 
Rationalisierung Neben diesem primaren 
arbeitssoarenden Effekt sind aber auch 
sehundare Beschanlgungsauswirhungen 
zu erwarten. weil die Informatik neue Be- 
dadstelder eroftnet. die vorher techn.sch 
uberhaupt nicht oder dann w rtschatttich 
nicht in grosserem Umfang erschiossen 
werden konnten 

Pessimisten halten dieser histori- 
schen Erfahrung die These von der zu- 
nehmenden Sattigung des Konsumenten 
mit den aut dem Markt bereits angebo- 
tenen Gutern entgegen, um darzutun. 
dass Mikroelektronik und Informatik 
uberall Arbeitslosigkeit verursachen 
Selbst wenn diese These guterseitig zu- 
treffen solfie, so ist aut den ungebroche- 
nen zunehmenden Bedad an Diensrlei- 
stungen hinzuweisen Im Bereich der per- 
sonlichen. nicht technisierbaren Dienst- 
leistungen. bei denen es um menschliche 
Kommunikation. Warme und Vertrauen 
geht, ist noch langst keine Sattigungs- 
grenze erreicht Fur solche gesellschatt- 
Iich wichtigen Aufgaben fehlen heule die 
Leute, fehlt heute die fe i t  Aus diesen 
Uberlegungen komme ich zum Schluss. 
dass wir trotz Mikroelektronik und Intor- 
matik immer noch genug zu tun haben 
und weder Pyramiden bauen noch ander- 
weitig hramplhatt suchen mussen. wie 
wir die Probleme des Nichisiuns bewaitt- 4 
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